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ZU MARCULFS FORMULARBUCH.

Von
Wilhelm Levison.

Das bekannteste aller fränkischen Formularbücher, das des 
Mönches Marculf1, hat neuerdings die Forschung wieder mehrfach 
beschäftigt.2 Neben dem Nachweis der Verbreitung und des Ein­
flusses ist es vor allem die Frage nach der Heimat und der Ent­
stehungszeit, über die noch keine Übereinstimmung erzielt ist: 
die Lückenhaftigkeit der Bischofslisten der Merowingerzeit erschwert 
eine sichere Feststellung, welchem Bischof Landerich Marculf sein 
Werk gewidmet hat, und die geringe Zahl der aus jener Zeit 
erhaltenen Urkunden bringt die Gefahr mit sich, in einem Schrift­
stück, das ein glücklicher Zufall uns aufbewahrt hat, eine Quelle 
Marculfs zu sehen, wo er vielleicht nur eine Urkunde mit gleichem 
oder ähnlichem Formular, aber mit anderem Empfänger oder Aus­
steller benutzt hat. Die folgenden Zeilen verhelfen möglicherweise 
dazu, eine bisher nicht erkannte Vorlage des Mönches zu ermitteln. 
Als 42. Stück des 2. Buches gibt er das Formular für ein Schreiben,

1) Herausgegeben von K. Zeumer, MG. Formulae S. 32—106. 
Über eine verschollene Fuldaer Hs. der Fassung B s. K. Christ, Die 
Bibliothek des Klosters Fulda im 16. Jh. (64. Beiheft zum Zentralblatt 
für Bibliothekswesen), 1933, S. 114 Nr. 238 (vgl. S. 193); dazu mein Hin­
weis, Zs. der Savigny-Stiftung für RG. 54 (1934), Kanon. Abt. 23,422. 
2) Ich nenne nur B. Krusch, Ursprung und Text von Marculfs Formel­
sammlung (Nachrichten von der K. Gesellschaft der Wiss. zu Göttingen, 
Philol.-hist. Klasse 1916, 231—274), sowie SS. rer. Merov. 7, 779f.; 
L. Lbvillain, Le formulaire de Marculf et la critique moderne (BÉCh. 84, 
1923, 21—91); H. Sproemberg, Marculf und die fränkische Reichskanzlei 
(NA. 47, 1928, 77—142); H. Zatschek, Die Benutzung der Formulae 
Marculfi und anderer Formularsammlungen in den Privaturkunden des 
8. bis 10. Jh.s (MÖIG. 42, 1927, 165-267). Zur Benutzung in der Reichs­
kanzlei vgl. auch die Berliner Dissertation von Georg Kleeberg, Unter­
suchungen zu den Urkunden Karls des Großen (1914) 2ff.


